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Sei uns gegrüßt von Herzensgrunde 
Du ſüße, freudenreiche Zeit! 

Du bringſt uns neue, frohe Kunde 
Von Ihm, dem Herrn der Herrlichkeit, 
Der nun zu unſrem Troſt erſcheint 
Und liebend ſich mit uns vereint. 


Wie die Propheten Ihn verheißen, 
So kehrt Er ſegnend bei uns ein, 

Uns allem Elend zu entreißen, 

Uns Meiſter, Heiland, Freund zu ſein. 
Er kommt! Von Seinem Licht erhellt 
Wird neu das Leben, neu die Welt. 


Komm, heil'ger Gottesſohn, und zeige 
Im Geiſt auch uns Dein Angeſicht, 
Daß jedes Herz ſich zu Dir neige 
Und huld'ge Deinem ſel'gen Licht. 
Bereit uns ſelbſt Dich zu empfahn | 
Und ſtill anbetend Dir zu nahn. | 
Fr. A. Köthe. 


Tut Buße: | 
das Himmelreich iſt nahe! 


tut rechtſchaffne Frucht 
Matth. 3. 1 


Sehet zu, 
der Buße. 
Nicht nur zur Freude über das Kommen 
Jeſu fordert uns die Adventszeit auf, ſondern 
auch zur Umkehr, zur Buße. Ernſt klingt dies 
Wort an unſer Ohr: „Tut Buße!“ Genau 
heißt das Wort: „Aendert euren Sinn!“ Ihr 
habt einen gewiſſen Sinn, der iſt auf gewiſſe 
Dinge gerichtet. Ihr müßt dieſen Sinn ändern. 
Die einen von uns klettern in Not und 
Furcht im Sorgenland umher; die anderen 
ſchlendern über grüne Wieſen. Da kommt nun 
mit einem Mal dieſer Johannes, dieſer welt⸗ 
fremde Mann und ſchreit uns an: „Ihr geht 
alle verkehrt. Ihr habt alle vergeſſen, daß ihr 
weder Kletterer noch Schlenderer ſeid. Wan⸗ 
derer ſeid ihr! Seht ihr: den Weg dort müßt 
ihr gehen, nach den Bergen zu, über denen 
die Morgenröte ſteht. Seht ihr den Weg? 
Wahrhaflig, da müßt ihr gehen. Ihr geht alle 
verkehrt.“ 

Es iſt fürwahr eine ſchlimme Sache. Wahr⸗ 
haftig, das iſt ſchlimm. Der Weg vergeblich, 
die Zeit verloren, das Ziel vergeſſen? Und 
ſo zehn oder zwanzig Jahre oder vierzig 
Jahre verkehrt gegangen? Vielleicht ift das 
Haar von all dem Staub ſchon grau geworden, 
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4 2 oder gar ſchon weiß, weil die Reiſe bis tief 
Sei uns gegrüßt! in den ſchneereichen Winter gedauert hat. Und 


nun kommt dieſer Menſch und ſagt: 


geht mich der Mann an, 


Erſcheint jeden Sonntag. 
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wir ſollten ſie in der hellen Sonne fliegen 
laſſen. Wir alle haben die Menſchen, die Gott 
uns zu Reiſegenoſſen beſtellt hat, nicht treu 
und freundlich genug begleitet. Kurz: wir 
haben nicht getan, was wir tun ſollten und 
tun konnten. Iſt das Wahrheit oder nicht? 
Wenn es Wahrheit iſt, müſſen wir anders 
Ich weiß ſelber, wie ich es treibe, wo ich gehen, müſſen wir umkehren. Das milſſen wir. 
bleibe.“ Und der Greis ſteht ſtill und ſagt Wenn man erkannt hat, daß man ſich geirrt 
ruhig: „Ich will ſo weiter gehen, wie ich hat, muß man es eingeſtehen und muß es 
lange ſchon gegangen bin; ich komme doch beſſer machen. Darum tut Buße: denn das 
wohl an ein gutes Ende.“ Und keiner, weder Himmelreich iſt nahe. 
jung noch alt, dankt dem Mann, der von G. F. 
Umkehren redet. 

Buße tun? Umkehren? Das iſt uns allen 
ein unbequemes Wort. Wir ſind auf dem 
Wege, den wir uns ſelbſt gewählt haben; wir 


„Falſch 
biſt du gegangen. Du mußt wieder umkehren.“ 
Fürwahr, da fängt das Herz an zu pochen und 
das junge Blut kocht auf und ſagt: „Was 
dieſer Johannes?“ 


Das neue „Kirchengeſetz“. 


ſind Leute, die wiſſen, was ſie tun. Und wir Auf der Konferenz in Warſchau am 1. und 
ſollen uns ſagen laſſen, daß wir verkehrt 2. November 1919, an der außer den Paſtoren 
gegangen ſind? gerade wie Kinder, die zum auch Laien teilnahmen, wurde eine Kommiſſion 
erſten Mal den Weg zur Schule gingen und zur Ausarbeitung eines neuen Kirchengeſetzes, 
ihn nicht finden konnten? Buße tun? Das das das Verhältnis der evangeliſchen Kirchen 
liegt unſeren täglichen Gedanken und unſeren zum Staate regeln ſowie die Grundlagen zu 
täglichen Arbeiten ſo fern. Es ſtört uns in ihrer Verfaſſung feſtſtellen ſollte, gewählt. 
unſerer gewöhnlichen Stimmung. Wir ſollen Dieſe Kommiſſion iſt das ganze Jahr hindurch 
über unſere Sünden nachdenken, die Schlacken nicht ein einzigesmal einberufen worden. Die 
im Herzen umrühren und den letzten Funken gewählten Mitglieder fingen ſchon an, unruhig 
auslöſchen? Und wir möchten am liebſten, er zu werden. Da wurden ſie auf einmal von 
würde wieder helle Glut! Mißgriffe, dunkle der Nachricht überraſcht, es ſei dem geſetz⸗ 


Stunden, die wir glücklich ſchon vergeſſen gebenden Sejm durch den Abgeordneten Nader 
haben, die ſollen wir wieder hervorzerren? und Genoſſen in der Form eines dringlichen 


Antrages ein ſchon fertiggeſtelltes Kirchen⸗ 
grundgeſetz eingebracht worden. Dieſes Geſetz 
wurde ohne Wiſſen der gewählten Kommiſſions⸗ 
mitglieder auf Anordnung des Herrn General⸗ 
ſuperintendenten von nur einer Perſon in aller 
Schnelligkeit ausgearbeitet und ſollte nun über 
die Köpfe der gewählten Kommiſſionsmitglieder 
vom Sejm beſtätigt und angenommen werden. 
Wozu wurde nun die Kommiſſion eigentlich 
gewählt? Der Unterzeichnete, der an der Sy⸗ 
wahre echte Menſchenleben mit ſolchen Worten node nicht teilgenommen, aber auch in die 
gezeichnet hat: „Du ſollſt Gott lieben von Kommiſſion gewählt wurde, iſt von dieſer 
ganzem Herzen und deinen Nächſten als dich Wahl nicht einmal offiziell benachrichtigt wor⸗ 
ſelbſt.“ Wer von uns lebt denn ſo? Ja, der den; er hat es nur durch die Zeitungsberichte 
immer ſo gedacht und gehandelt hat, der darf erfahren. 

ſagen: „Für mich iſt die Predigt heute nicht.“ Das Geſetz berückſichtigt außer den zur 
Wer keine Falten auf der Stirn bekommt, Zeit im ehemaligen Kongreßpolen vorhandenen 
wenn er an vergangene Tage denkt, wer aus zwei evangeliſchen Kirchen, der evangeliſch⸗ 
ſich gemacht hat, was er nach ſeinen Gaben lutheriſchen und evangeliſch⸗reformierten, auch 
aus ſich machen konnte, der bedarf dieſes die in den früheren preußiſchen Teilgebieten 
Wortes nicht, das hier ſteht: Kehrt um. Aber verbreitete unierte Kirche; von den übrigen 
ſo iſt keiner. Wir alle haben das Leben, das evangeliſchen Kirchen und Sekten iſt nicht die 
Gott uns geliehen, nicht recht blank gehalten. Rede. Dabei iſt auch die unierte Kirche weder 
Wir alle haben die feine flügge Taube, unſere befragt, noch irgendwie d bena 
Seele, die Gott uns in die Hand gegeben, worden. Wo bleibt da das Pelbſtbeſtimmungs⸗ 
lange Zeit im Dunkeln eingeſchloſſen gehalten; recht und die kirchliche Freiheit? Bei Erwäh⸗ 


Buße tun? Buße tun gehört gar nicht zum 
Chriſtentum, ſagen wir. Wir verſuchen, Gott 
zu gefallen durch ein ehrbar Leben und wir 
überlaſſen es Seiner Liebe, die Fehler zu be⸗ 
decken, die wir an uns haben. 

Wohl: das ſind ſo bequeme Gedanken. 
Aber dieſe bequemen Gedanken können der 
großen Wahrheit nichts anhaben. Es bleibt 
für uns Menſchen beſtehen: Abbiegen und 
umkehren! Ihr wißt, daß unſer Heiland das 


chrichtigt 
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nung dieſer Kirche wird geſagt, daß ſie nur 
in den preußiſchen Teilgebieten vorkomme. Und 
wenn fie nun auch zu uns nach Kongreßpolen 
herübergreift, was dann? Will man ſie dann 
in echt evangeliſcher „Freiheit“ bekämpfen? 
Man könnte ſich mit dem auf ſolche Weiſe 
zuſtande gekommenen Geſetz vielleicht noch ein⸗ 
verſtanden erklären, wenn es gut und im 
Sinne echt evangeliſcher Freiheit abgefaßt 
wäre. Es iſt aber nichts weniger als dies. 
Aus jedem der 24 Artikel ſchaut einem die 
Oberflächlichkeit und Flüchtigkeit entgegen. So 
widerſpricht § 3 vollkommen dem § 2. Die 
Paragraphen 4, 5, 6, 7, 12, 13, 14, 15, 17, 


18, 20 und Teile des § 16 gehören nicht, wie 


die „Lodzer Freie Preſſe“ richtig dazu bemerkt, 


in das Grundgeſetz, ſondern in das 
Kirchengeſetz. § 22 iſt außerdem nicht 
klar genug formuliert. 

Der größte Mangel aber beſteht darin, daß 
es den evangeliſchen Kirchen nicht die Mög⸗ 
lichkeit der freien Entwicklung gibt, ſondern ſie 
vollſtändig in Abhängigkeit vom Staate bringt, 
ſo wie es das zariſtiſche Geſetz vom Jahre 
1849 tat, Man muß wirklich zweifeln, ob die 
oder der Verfaſſer den Geiſt der evangeliſchen 
Kirche richtig erfaßt haben. Ausländer ſollen 
3. B. vom Predigtamte in Polen ausgeſchloſſen 
werden. Gewiß iſt es wünſchenswert, daß 
unſere Paſtoren nicht nur die polniſche Landes⸗ 
ſprache beherrſchen, ſondern auch die Verhält⸗ 
niſſe unſeres Landes genau kennen und aus 
vollſter Ueberzeugung Polen als ihr Vaterland 
betrachten. Solche Forderungen ſind ſelbſt⸗ 
verſtändlich und darum auch berechtigt. Warum 
ſollten dies aber Ausländer nicht ſein können? 
Waren etwa die Paſtoren, die im Koseiuszko⸗ 
ſchen Aufſtande ſo treu auf Seiten Polens 
ſtanden, keine Ausländer? Und warum ſollen 
endlich die Predigtamtskandidaten nur in der 
Landesſprache und nicht in der Mutterſprache 
des Kandidaten geprüft werden. Müſſen fie 
doch in den meiſten unſerer Gemeinden zum 
großen Teile deutſch predigen. : | 

Selbſtverſtändlich konnte ein ſolches Geſetz 
nicht angenommen werden und daher iſt es zu 
begrüßen, daß die deutſchen Sejmabgeordneten 
den Sejmmarſchall überzeugen konnten, das 
Geſetz vorläufig noch zurückzuſtellen. 

Es müßten die gewählten Kommiſſions⸗ 
mitglieder zu einer gemeinſamen Beratung ein⸗ 
geladen werden, um ein der evangeliſchen 
Kirche würdiges und ihrem Geiſte entſprechendes 
Kirchengeſetz auszuarbeiten. Natürlich müßten 
daran die Vertreter aller evangeliſchen Kirchen 
und Gemeinſchaften teilnehmen. 

Im freien Staate Polen ſchaffen ſich die 
evangeliſchen Kirchen ihre Geſetze ſelber, die 
von den Gemeinden gewählten Konſiſtorien 
5 nur dazu da, um darüber zu wachen, daß 

ie Geſetze auch ausgeführt werden. 
L. Wolff. 


Schonet der Väter Erbe! 


Schon wiederholt iſt dieſe Mahnung in | 
den Spalten unſeres lieben „Volksfreundes“ 
zur Sprache gebracht worden. Und das mit 
Recht. Mancherlei iſt dies Erbe, und viel 
davon iſt uns bereits verloren gegangen. Es 
gehört dazu nicht nur der Väter Hausgerät 
und Arbeitszeug, ſondern vor allem die Sitten 
und Gebräuche, die ſie aus der alten Heimat 
mitgebracht haben; die Lieder, die ſie geſungen; 
die Sagen und Märchen, die von den alten 
Großmüttern in den. Spinnſtuben erzählt 
wurden; die Sprichwörter, in denen ſich die 


in Jahrhunderten geſammelte Erfahrung des 
Volkes kundtut, und noch manches andere. 
Auf ein ſolches Erbgut möchte ich heute be⸗ 


und der meiſt mit der Vorſtellung von Kampf 


Weiſe in Berührung gekommen war, 


Teufel entſtanden ſein. 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 12. Dezember 1920. 
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ſonders hinweiſen: auf unſere deutſchen leicht aus der Kriegsgefangenſchaft 


Familiennamen. gekehrte). 

Jedes Volk hat ſich ſeine beſonderen, der Dieſe Namen bürgten ſich im Laufe der 
eigenen Art und Sprache angepaßten Namen Zeit ein und bald hatten die meiſten Leute 
geſchaffen. Der Weitgereiſte erkennt an dem neben ihrem Taufnamen noch einen beſonderen 
Klange, der Beleſene an der Unterſchrift leicht | Unterſcheidungsnamen, den die ganze Familie 
die Stammeszugehörigkeit eines Fremden, ob von nun an führte. Wer noch keinen hatte, 
er Pole oder Ruſſe, Franzoſe oder Engländer fühlte ſich gezwungen, auch einen zu wählen, 
ſei. Ebenſo erkennt man den Deutſchen überall umſomehr da es bald als vornehm galt, 
in der Welt an ſeinem Namen. Und wahr⸗ mehrere Namen zu führen. Viele Namen 
lich, er hat keine Urſache, ſich deſſen zu wurden nun mit Abſicht den alten Helden⸗ 
ſchämen. ſagen entnommen. So erinnern Seifert, Sie⸗ 

In der älteſten Zeit hatten unſere Vor⸗ bert, Sievers an Siegfried und die Nibe⸗ 
fahren, die alten Germanen, nur einen Namen, lungenſage, Hinz und Kuntze an die alten 
der dem Kinde in der Jugend gegeben wurde Kaiſer Heinrich und Konrad. Einzelne Namen 
wurden auch der umgebenden Natur entnommen: 
der Beſitzer eines Hofes am breiten Bache 
nannte ſich Breitenbach, auf weſſen Hofe eine 
ſtattliche Eiche ſtand — Eichner. Die Ritter 
legten ſich die Namen ihrer Burgen bei, fo 
von Hohenfels, von Falkenberg, von Lichten⸗ 
ſtein. Aehnlich verfuhren die Bürger in den 
Städten. Wie heute die Häuſer in den Städten 
Nummern tragen, ſo hatten ſie ehemals Namen. 
Die Gaſthäuſer und Hotels haben ſie übrigens 
auch heute noch. Was war einfacher als den 
Beſitzer des Hauſes nach dem Namen ſeines 
Hauſes zu nennen? So ſoll die Familie Rot⸗ 
ſchild nach dem Hauſe „Zum roten Schild“ in 
Frankfurt am Main heißen. Am längſten 
haben ſich die Juden (und die Frieſen) gegen 
die Doppelnamen geſträubt. Erſt zu Beginn 
des vorigen Jahrhunderts wurden fie behörd⸗ 
licherſeits dazu gezwungen. Wer ſich bis zu 
einer beſtimmten Zeit keinen Namen erwählt 
halte, dem kamen die dienſtbefliſſenen Beamten 
zu Hilfe. Meiſt gaben ihnen dieſe recht wohl⸗ 
klingende Namen, denen aber oft ein leiſer 
Spott zu Grunde lag, wie bei Goldflamm, 
Süßkind, Veilchenduft, Muttermilch, Aufrichtig, 
Ehrlich. 

Wir haben geſehen, daß unſere Familien⸗ 
namen durchaus nicht etwas Zufälliges, Will⸗ 
kürliches darſtellen. Es ſteckt in jedem ein gut 
Stück bluteigenſter Geſchichte. Geſchlechter find 
vergangen, bis ſie ſich bei den betreffenden 
Familien eingebürgert haben. Darum erſcheint 
er dem grübelnden Enkel als ein köſtliches 
Erbe der Väter, ein teures Erbgut der Vor⸗ 
fahren. Ein wertvolles Erbſtück aber fordert 
auch eine entſprechende Behandlung, ich meine 
Ehre und Hochachtung. Man darf ihn nicht 
gegen einen anderen vertauſchen, der einen 
ortsüblicheren Klang hat. Woher kommt es, 
daß bei unſeren deutſchen Koloniſten ſo viele 
Namen auf —ſki endigen? Das kann doch 
nicht ihre polniſche Herkunft beweiſen. Nur 
äußerſt ſelten mag es geſchehen ſein, daß ein 
polniſcher Bauer ſich mitten in einem rein⸗ 
deutſchen Dorfe anſiedelte und hier allmählich 
deutſche Sprache und Sitte annahm. In den 
weitaus zahlreichſten Fällen iſt die Bequem⸗ 
lichkeit oder die böſe Abſicht der Gemeinde⸗ 
ſchreiber daran ſchuld. Sie fanden es un⸗ 
bequem, den deutſchen Namen in die Ge⸗ 
meindebücher einzutragen, daher überſetzten ſie 
ihn, oft recht kümmerlich, ins Polniſche und 
machten aus einem Berger einen Gurſki, aus 
einem Roth einen Czerwinſki, oder aus Pe 
— Pechowſki, aus Kurzmann — Kuremanowfki 
uſw. Der fo Umbenannte wunderte ſich wohl 
anfänglich über ſeinen neuen Namen, ſchließlich 
aber nahm er ihn hin, ohne ſich viel Kopf⸗ 
zerbrechen darüber zu machen. Neuerdings 
legt man ſolchen Namensänderungen gewiß 
Schwierigkeiten in den Weg. Auch werden bei 
wachem völkiſchen Bewußtſein ſolche Fälle 
ſeltener vorkommen. Dafür tritt aber heute 
eine andere Gefahr ein: man beginnt aller⸗ 
orten die deutſchen Namen nach der polniſchen 
Rechtſchreibung zu ſchreiben. Jeder an eine 


heim⸗ 


und Sieg oder Weisheit und Klugheit eng 
verknüpft war, wie z. B. Hildebrand = der 
im Kampf Entbrennende, Gudſtaf — der 
Stab im Kampfe, Wolfram ſlark und klug, 
Adelheid — Edelgeſtalt, Siegelinde — ſieghaft 
und leuchtendſchön. Bei der Zunahme der Be⸗ 
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völkerung, als die Dörfer größer wurden und 
die Städte entſtanden, ſtellte es ſich bald 
heraus, daß ein Name zur Bezeichnung einer 
Perſon nicht genüge. Es gab oft zwei, drei 
und mehr Träger eines und desſelben Namens 
in einer Ortſchaft. Man begann daher den 
Vaternamen hinzuzufügen: des Pauls Sohn 
oder kurz Paulſen, des Peters Sohn oder kurz 
Peters. Oft vererbten ſich dieſe Namen auf 
Kind und Kindeskind, und ſo entſtanden die 
Familiennamen: Thomſon, Matthiſſen, Janſen, 
Wilmſen, Peterſen, Mackenſen, Rolfs, Willens, 
Mertens, Otten, Klaſing u. a. m. Nicht immer 
jedoch wurden die Namen vom Vater ent⸗ 
lehnt. Mitunter wurde das äußere Ausſehen, 
das Auftreten oder beſonders auffallende 
Eigenſchaften dazu herangezogen. Auf ſolche 
Weiſe entſtanden Namen, wie Braun, Rothe, 
Kurtz, Lange, Jung, Böſig, Biedermann, Raſch, 
Schneller. Nicht ſelten war die Beſchäftigung 
bei der Namenbildung ausſchlaggebend: wie 
etwa bei Müller (daraus Möller, Müllner), 
Schneider (Schrader, Schröer, Schröter), 
Schuhmann (Schurath, Schubert, Schuchardt, 
Schuricht, Sauter). Auch Ehrenämter, mit 
denen die betreffende Perſon auf irgend eine 
wurden 
dazu verwandt, ſo bei: Schultze, Schultheiß, 
Richter, Graf, König, Kaiſer. Letztere Namen | 
wollten wohl nur ſagen, daß der ſo Benannte 
in Dienſten des Kaiſers oder Königs ſtehe 
oder geſtanden habe, wenn nicht vielleicht ſo⸗ 
gar die Spottluſt der Nachbarn der eigentliche 
Grund dazu geweſen ſein mag. Aus ehemaligen 
Spottnamen mögen noch die Familiennamen: 
Weckeſſer, Bratfiſch, Brauſewetter, Engel, 
Wer nur ein kleines 
Haus ſein eigen nannte, wurde zum Häusler; 
wer ſo glücklich war, eine ganze Hufe Land 
zu beſitzen, wurde zum Huber oder Hübner. 
Wer auf einem großen Bauernhöfe wohnte, 
den nannte man Hofmann. Erhielt jemand 
einen Hof als Lehen (eine Art langfriſtiger 
Pacht), ſo hieß er ſchlankweg Lehmann. Wan⸗ 
derte jemand aus der Ferne in ein Dorf ein 
und kannte man ſeinen Namen noch nicht, 
oder klang er zu n um leicht aus⸗ 
geſprochen zu werden, ſo lag es auf der Hand, 
ihn einfach Neumann, Naumann, Niemann, 
Neubauer, Neugebauer oder Niebuhr zu heißen. 
Wußte man die Ortſchaft, woher er kam, ſo 
erhielt er leicht den Beinamen: Bayer, Frank, 
Sachs, Schwab, Heſſe, Preuß, Böhm, Wend, 
Weſtfal, Frieſe, Meißner, Haller (aus der 
Stadt Halle), Düring, Döring (aus Thüringen), 
Holſt (aus Holſtein), Reimann, Riemann (vom 
Rhein), Oſtermann (aus Oeſterreich), Pollack 
Pohl (aus Polen), Heide, Haydn, Türk (der 
aus dem Heidenlande oder der Türkei, viel⸗ 
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beutfche Rechtſchreibung Gewöhnte erſchrickt 
förmlich, wenn ihm Namen wie „Aichler, 
Cymerman, Hybs, Cylkie, Frejlik, Szejnajch, 
Wajs“ zu Geſicht kommen. 


Die Schuld liegt hier zum Teil wieder in 


Angaben müſſen von zwei Zeugen beſtätigt aus Warſchau den Angohörigen die ſchreckliche 
und dieſe Unterſchriften von der Behörde be⸗ Nachricht über den Tod. 

glaubigt werden. Alle Requiſitionen, die deut⸗ Der Verſtorbene ſtand im 24. Lebensjahre 
lich den Charakter eines Raubes tragen, müſſen und war an der Volksſchule in Grabina, Kreis 
der Militärkontrollkommiſſion, Warſchau, Ma⸗ Brzeziny tätig. Er hatte es verſtanden, ſich 


zowieckaſtr. 1, gemeldet werden, wobei ange⸗ 


wird ſicher niemand Mangel an polniſcher Ge⸗ des Hauptliquidationsamtes — dem, Monitor“ 


der Bequemlichkeit und mangelnder Vorbildung 
der betreffenden Beamten, die den fremden 


Namen nicht in jeiner urſprünglichen Schreib: Requiſitionen und Kriegsſchäden, die vom pol⸗ 


art ſchreiben wollen oder können. Und doch Ne e e N 
; ; en die Familien- niſchen oder feindlichen Militär verurſacht wur⸗ 
sit es allgemein angenommen die Families den, müſſen den Staroſten gemeldet werden, 


namen in allen Sprachen, die ſich der latei⸗ die dee f Ai 
f Schritt f + laſſen. die dieſe Angaben den zu bildenden Abſchätzungs⸗ 
niſchen Schrift bedienen, unverändert zu laſſen kommiſſtonen übermitteln werden 


So ſchreiben ſämtliche Zeitungen: Lloyd⸗George, 3 bs | 
Leon Bourgeois, Chamberlain, Churchill trotz. Die Ausgaben des Völkerbundes betragen, 
wie „Caſt⸗Expreß“ aus London meldet, bis 


dem dieſe Namen ganz anders ausgeſprochen wie „Wall aus m m — 

werden. Die vornehmen Familien dulden Juni dieſes Jahres über 329,000 Pfund Sterl. 
feine Verunſtaltungen ihres Namen. In Polen joll ſich an der Deckung dieſer Ausgaben 
Deutſchland wohnen viele vornehme Familien, mit 16,234 Pfund Sterling beteiligen. Zei 
deren Vorfahren vor Jahrhunderten zur Zeit der Verteilung der Ausgaben des Völkerbundes 
der großen Huguenottenverfolgungen einge⸗ wurde Polen in die Staatenklaſſe erſter Ord⸗ 
wandert find. Obwohl fie alle deutſche Sprache nung einbezogen, zu der auch England, Frank 
und Kultur angenommen haben und ſich als reich, Amerika und andere Mächte gehören. 
Deutſche fühlen, ſchreiben ſie dennoch ihre Für ehemalige ruſſiſche Soldaten. Der 
Namen nach der überlieferten franzöſiſchen Miniſterpräſident und der Miniſter des Aeußern 
Rechtſchreibung. Der polniſche Schriftſteller haben auf Grund des Art. 3 des Geſetzes 
Weyſſenhoff, deſſen Familie ſich vor bereits vom 31. Juli v. J. über die Ratifizierung des 
300 Jahren poloniſiert hat, macht es ebenſo. Friedensvertrages von Verſailles und des De⸗ 


Dem früheren polniſchen Miniſter Thugutt krets vom 31. Januar v. J. über die Bildung 


geben werden kann, wer oder welche Abteilung 
die Requiſition vollzogen hat. Alle anderen 


ſinnung verwerfen, weil er ſeinen Namen zufolge — folgendes angeordnet: Schäden an 
nach Vaterart gut deutſch mit „Th“ und „ti.“ Leben und Geſundheit ehemaliger ruſſiſcher 


ſchreibt. Ebenſowenig dem polniſchen Ge⸗ Soldaten und jetziger polniſcher Bürger, die 
lehrten Kazimierz Nitſch, daß er das deutſche ihnen durch die Teilnahme am Weltkriege ver⸗ 
eich" und nicht das polniſche „ez“ gebraucht. urſacht wurden, müſſen regiſtriert werden. 
Einen glühenderen Polen kann man ſich doch Die Regiſtrierung wird das Kriegsminiſterium 
wohl kaum denken, als unſeren General⸗Super⸗ (Departement 7, Kriegsliquidationsſektion mit 
intendent Burſche, aber auch er ſchreibt ſeinen Teilnahme des Departements 6, Fürſorgeſeklion 
Namen echt deutſch. Nur kleinliche Charaktere und der Abteilung 1 des Stabes) gemäß dem 
können meinen, wenn ſie ihrem Namen ſo ein Art. 232, Abſatz 5, des Friedensvertrages mit 
polniſches Mäntelchen umhängen, in der Wert⸗ Deutſchland nach den Vorſchriften des fran ⸗ 
ſchätzung ihrer polniſchen Mitbürger zu ſteigen. zöſiſchen Geſetzes vom 31. März d. J. vor⸗ 
Durch ſolche Schreibart verunſtaltete Namen nehmen. Auskunft über den Inhalt des fran⸗ 
beleidigen nicht nur das Schönheitsgefühl des zöſiſchen Geſetzes erteilt das Kriegsminiſterium 
Deutichen, ſondern auch des Polen, denn feiner (Kriegsliquidationsſektion des Departements 7). 


des Aufſtandes. 


Sprache ſind ſolche Namen und daher auch 
ſolche Schreibart ebenfalls fremd. Er wird 
trotz des Mäntelchens den Deutfchen erkennen 


und ſeine eigene Meinung dabei haben. Denn 


wer zu nachläſſig iſt ſeinen ererbten Namen 
zu behalten, wer ihn ſcheinbarer äußerer Vor⸗ 
teile wegen verändern läßt, zeigt nicht gerade 
große Charakterſtärke. 


Daher ſchreibe jeder ſeinen guten deutſchen 
Namen, wie ihn Vater und Großvater ge⸗ 
ſchrieben haben. Haltet in Ehren der Väter 
Erbe und damit enen ſchlichten Namen. 
Sorgt, daß ungebrochen das teure Erbgut auf 
eure Kinder und Kindeskinder übergehe. 

Ergo. 


Aus Welt und Heimat. 


Die Einlöfung der Requirierungsſcheine. 
Die Lodzer Wojewodſchaft hat an die Sta⸗ 
roſten, den Lodzer Regierungskommiſſar und 
die Stadtpräſidenten von Padianice, Petrikau, 
Kaliſch und Tomaſchow eine Mitteilung über 
die Einlöſung der Requiſitionsſcheine geſchickt. 
Alle Requiſitionsſcheine müſſen von ihren Be⸗ 
ſitzern durch Vermittlung der Militär⸗Intendan⸗ 
turen an die Bezirksrequiſitionskommiſſionen 
des Generalbezirkskommandos geſandt werden, 


die die Bezahlung der requirierten Gegenſtände 


vornehmen werden. An dieſe Kommiſſionen 
ſind auch alle Geſuche um Bezahlung requi⸗ 
kierter Waren zu richten, für die keine Scheine 
egeben . e De 3 in den Ge⸗ 
angegeben werden, wer oder welche Ab⸗ 
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Von der Regiſtrierung werden betroffen; pol⸗ 
niſche Bürger, die während des Weltkrieges 
im ruſſiſchen Heere Schaden an ihrer Geſund⸗ 
heit erlitten haben, die Hinterbliebenen der 
vorhin genannten gefallenen, geſtorbenen oder 
vermißten Soldaten, ſofern ſie von ihnen ver⸗ 
ſorgt wurden. 

Von der Eiſenbahn. Vom 10. Dezember 
ab iſt auf den Eiſenbahnen wieder der volle, 
uneingeſchränkte Perſonenverkehr aufgenommen 
werden. Ab 1. Januar nächſten Jahres wird 
die Eiſenbahndirektion wieder die volle Ver⸗ 
antwortung für das Gepäck und die Güter⸗ 
ſendungen übernehmen. 

Zurückgekehrt iſt unſer geſchätzte Mitarbei⸗ 
ter, Herr A. Breyer, Gymnaſiallehrer in 
Zgierz, der als Reſerveofftzier zum Militär 
eingezogen worden war, und hat ſein früheres 
Amt wieder angetreten. Auch nimmt er wieder 
recht tätig an den Arbeiten für den „Volks⸗ 
freund“ teil. a 

Die Gemeinde Grodziec bei Kaliſch iſt für 
vakant erklärt; der Meldetermin iſt für den 1. 
Februar 1921 angeſetzt. Die Gemeinde ſetzt 
dem Paſtor ein Gehalt von 5 Tauſend Mark 
monallich feſt. 

Tragiſcher Tod. Am 10. November fuhr 
der Lehrer Julius Nickel, aus Lodz nach 
Warſchau um ſich dort an der evang. luth. 


Fakultät immatrikulieren zu laſſen. Er wurde 


die Liebe und Achtung ſeiner Kollegen, der 
Schulgemeinde und des Inſpektors zu erwerben. 
Er wird bei allen dieſen unvergeßlich bleiben. 

Die Leiche iſt aus dem Warſchauer Sana⸗ 
torium nach Lodz überführt worden und am 
vergangenen Mittwoch auf dem evangeliſchen 
Friedhof in Lodz beigeſetzt. 

Ein außergewöhnliches Alter. In Kiew 
lebt ein Mann, der ein Alter von 127 Jahren 
erreicht hat. Er iſt im Grojecer Kreiſe bei 
Warſchau im Jahre 1793 geboren und iſt 
ein alter polniſcher Soldat, der ſchon im Jahre 
1812 unter dem Fürſten Joſef Poniatowski 
als Fahnenträger kämpfte. Im Jahre 1831. 
kämpfte er gegen Rußland unter General 
Skrzyneeki, ebenſo im Jahre 1863 während 
Vor ſieben Jahren, alſo im 
120. Lebensjahre hat ſich der Alte noch mit 
einer 65⸗jährigen Frau verheiratet. 


Wochenſchau. 

Inland. Der Vorſitzende der polniſchen 
Friedensdelegation Dombski erklärte Preſſever⸗ 
tretern, daß alle Punkte des Friedensvertrages 
mit Rußland bereits erledigt ſeien. Gegenwärtig 
werden nur noch Verhandlungen über formelle 
Sachen, Abrechnungsfragen u. j. w. geführt, die 
höchſtens nur noch zwei Monate dauern werden, 
worauf die Unterzeichnung eines geſicherten Frie⸗ 
dens erfolgt. Dieſen Worten nach würde alſo 
Polen ungefähr Ende Januar in den endgiltigen 
Friedenszuſtand mit Rußland treten. Ob es nun 
tatſächlich ſchon um dieſe Zeit dazu kommen wird, 
ſteht wohl noch in Frage. Es machen ſich fo 
verſchiedene Gerüchte breit über neue Truppen⸗ 
anſammlungen der Bolſchewiki an der polniſchen 
Grenze, die, obwohl noch keine amtliche Beſtäti⸗ 
gung darüber vorliegt, dennoch zu denken geben. 
Dazu kommt aus Moskau die Nachricht, daß 
dort die polniſche Abordnung es Roten Kreuzes 
verhaftet worden ſei, was jedenfalls auf ein ge⸗ 
ſpanntes Verhältnis zwiſchen Polen und Rußland 
hindeutet. Viele Stimmen werden laut, man 
müſſe Rußland gegenüber 15 größte Vorſicht am 
Platze halten, da es beabſichtige, im Frühjahr 
wieder das Schwert gegen Polen zu zie hen. 
Wenn man nun aber alle aus Rußland kom men⸗ 
den Nachrichten über Abſchlüſſe von Handelsver⸗ 
trägen mit den Weſtſtaaten, über Gewährung 
von Konzeſſionen an ausländiſche Kapitaliſten 
zur Ausbeutung der Naturreichtümer Rußlands 
und freier Herſtellung von Waren als Tatſachen 
ins Auge faßt, ſo werfen ſie doch alle dieſe 
Hiobsnachrichten über den Haufen, denn man 
erſieht daraus doch recht deutlich, daß Rußland 
jetzt daran geht, die inneren Verhältniſſe des 
Landes auf eine beſſere Stufe zu bringen. Lenin 
ſoll ſich doch auch folgendermaßen geäußert baben: 
„Es iſt höchſte Zeit, der Welt zu beweiſen, daß 


das Proletariat nicht nur zu zerſtören, ſondern 


auch aufzubauen vermag. 
ich den Frieden!“ 
wahr werde. — Kaum, daß die Miniſterkriſis 
im Finanzminiſterium beigelegt worden iſt, kommt 
die Nachricht ſchon wieder von einer zweiten. 
Diesmal iſt es der Eiſenbahnminiſter, der ſich 
von den Regierungsgeſchäften zurückziehen will 
und angeblich auch ſchon ſein Rücktrittsgeſuch ein⸗ 


Und darum wünſche 


—. . RE A „SB re Arne BR 


Wir wollen hoffen, daß es, 


mg. wann und was reguitiert hat. Die E 


in Warſchau von einem Laſtauto überfahren gereicht haben ſoll. Eine der Urſachen ſeines 
und verſchied bald darauf im Krankenhaus Rücktritts iſt die Erhöhung des Eiſenbahntarifs 
„Sw. Rocha“. Der Verunglückte hatte Pa⸗ um 100 Prozent ohne Wiſſen und Willen des 
piere bei ſich, trotzdem wurden feine Ange⸗ Miniſters. Bartel, fo heißt der Eiſenbahnminiſter, 
hörigen von dem Ungläcksfall nicht in Kenntnis klagte ferner darüber, daß ſich in die Eiſenbahn⸗ 
geſetzt. Alle Nachforſchungen waren vergebens. angelegenheiten Sejmabgeordnete einmiſchen und 
rſt nach drei Wochen teilte Paſtor Rondtaler darin ein Wirrwar hervorriefen. 


— 


Deutſchland. Wie aus Berlin gemeldet 
wird, iſt die frühere deutſche Kaiſerin Auguſte 


Viktoria in Doorn in Holland verſchieden. Die 
verſtorbene Kaiſerin war eine geborene Prinzeſſin 
von Schleswig⸗Holſtein; ſie war am 22. Oktober 
1853 geboren, hat alſo ein Alter von 62 Jahren 
erreicht. Auch der frühere König von Bayern, 
Ludwig III, ſoll dieſer Tage geſtorben ſein. — 
Seit Beginn des Gefangenenaustauſches vom Mai 
dieſes Jahres ab ſind insgeſamt 92,682 Heim⸗ 
kehrer aus⸗Rußland und Sibirien in Deutschland 
eingetroffen. Darunter befinden ſich 28,556 
Reichsdeutſche, von denen 25,597 über die Oſt⸗ 
ſee und 2956 über Wladiwoſtok in der Heimat 
angelangt ſind. 
abtransportierten Ruſſen beträgt 108,000. — 
Die Kolonien, die Deutſchland vor dem Kriege 
in Afrika und Aſien beſaß, wollen England und 
Frankreich nur unter ſich teilen. Dagegen erhebt 


Amerika Einſpruch, indem es erklärt, daß bei der uns 
Verteilung alle Völker der Erde bedacht werden Lodz, 


müſſen. — Deutschland hat mit Frankreich einen 
Vertrag abgeſchloſſen, auf Grund deſſen die 
Rheinbrücken, die Elſaß mit Baden⸗Baden ver⸗ 
bunden, in franzöſiſchen Beſitz übergehen. 


Bufzland. In einer in Moskau ſtatt⸗ Stengel Lodz, 20.—, H. Geisler, Lodz, 35.—, 


gefundenen Sitzung hat der Rat der Volkskom⸗ 
miſſare beſchloſſen, dem ausländiſchen Kapital 
wieder die Tore des Landes zu öffnen. Auslän⸗ 
der können alſo wieder in Rußland, wie vor dem 
Kriege, Fabriken bauen oder ihre früheren Unter⸗ 
nehmen in Betrieb ſetzen und die hergeſtellten 
Waren nach einem beliebigen Lande verkaufen. 
Das Vermögen der Ausländer wird nicht mehr 
beſchlagnahmt. Nur inbezug auf die Arbeiter 
müſſen ſich die Unternehmer nach dem im Lande 
giltigen Arbeitsgeſetz richten. Man ſieht, daß 
die Bolſchewiki vernünftig werden. — Der Jahres⸗ 
tag des Todes Tolſtois, des großen ruſſiſchen 
Dichters, wurde in ganz Rußland feierlich be⸗ 
gangen. In Moskau wurde ein Muſeum auf 
ſeinen Namen eröffnet. — Der Oberkomman⸗ 
dierende der Roten Armee an der Krimfront, 
Kamienew, früher Oberſt in der zariſtiſchen Ar⸗ 
mee, erhielt für die Niederringung Wrangels 
zum Geſchenk ein Haus an dem Kusnetzki Moſt 
in Moskau, das für alle Zeiten in ſeinem Be⸗ 
ſitze bleibt. Ferner wurde ein in Sewaſtopol 
beſchlagnahmtes Unterſeebot auf den Namen „Ka⸗ 
mienew“ getauft. 


England. D. Irländer, die ſich an der 


Revolution beteiligen, werden künftighin interniert 
und wie Kriegsgefangene behandelt, doch ohne ſie 
als Kriegsgefangene anzuerkennen. Wie 
Bneueſte Meldung beſagt, ſoll ein Irländer namens 
Flaurege, der die Pflichten eines Präſidenten der 
nicht beſtehenden irländiſchen Republik ausübt, 
an Lloyd George eine Depeſche mit der Anfrage 
gerichtet haben, ob er zu einem ſofortigen Frie⸗ 
densabſchluß bereit ſei, wenn ja, welche Schritte 
dann in dieſer Beziehung einzuleiten ſeien. Es 


ſcheint alſo, daß die Irländer ſchon müde ge⸗ 


worden ſind. 
Griechenland. 
über das künftige Regierungsſyſtem z 
land entſcheiden ſoll, iſt beendet un zugunſten 
des Königs Konſtantin ausgefallen. Man ſagt, 
daß nur deswegen ein günſtiges Ergebnis erzielt 
worden ſei, weil die Anhänger Venizellos' ſich 
der Abſtimmung enthalten haben. Daß König 
Konſtantin nun wieder auf den Thron zurück⸗ 
kehren ſoll, gefällt Frankreich nicht. Es bereitet 
darum Griechenland alle möglichen Schwierig⸗ 
keiten. Der griechiſche Miniſterpräſident will neue 
Banknoten in einem Betrage von 200 Millionen 
herausgeben. Das wird ihm nun von den drei 
verbündeten Mächten, England, Frankreich und 
Italien, denen gegenüber ſich Griechenland mit 
dem Vertrage von 1897 verpflichtet hat, ohne 


Die Volksabſtimmung, die 
Briechen⸗ 


deren Einwilligung keine neue Banknoten heraus⸗ 
zugeben, nicht geſtattet. 


Dem früheren Regie 


rungsleiter Griechenlands, Venizellos, der bei den 
Verbündeten gut angeſchrieben war, wurde in 
dieſer Hinſicht nichts verweigert. König Konſtan⸗ 
tin ſind die Verbündeten deswegen nicht gewogen, 
daß er Deutſchland mehr freundlich geſinnt war. 

Amerika. In dieſem Lande iſt ein großer 
Preisſturz auf Lebensmittel des erſten Bedarfs 
eingetreten. Bei manchen Artikeln iſt der Preis 
um 30 Prozent zurückgegangen. Minderwertige 
Letreldeſorten ſind ſogar billiger als vor dem 
Kriege. Nicht weniger als 23 Banken, die an 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 12. Dezember 1920, 


Lehrer Reiß, Brzescie 50.—, H. Leiſchner, 
Slonsk, 25.—, Lehrer Kliner, Liciszewo, 25.— 
Julius Wieſe, Liciszewo, 25.—, H. Gertz, 
3 10.—, E. Neumann, Tomaſchewo, 
55. 

Beſten Dank den edlen Spendern! Die 
zahlreichen Spenden helfen das ſo nötige Blatt 
über die ſchwere Zeit hindurch erhalten. Wir 
hoffen, daß unſere Freunde und Gönner uns 
auch in Zukunft treu zur Seite ſtehen werden. 


Getreide⸗ und Fleiſchtruſts intereſſiert ſind, ſind 
in Zahlungsſchwierigkeiten geraten. Amerika 
macht jetzt große Anſtrengungen, Lebensmittel 1 


Die Zahl der aus Deutſchland nach Eurnpa auszuführen. 


Mitteilung der scheitlelung. 


Zur Unterſtützung des „Volksfreund“ gingen 
folgende Spenden zu: Herr H. Ramiſch, 

Mk. 435.—, G. Schulz, Lodz, 75.—, 
R. irc Lodz, 35.—, E. Bartuſchek, Lodz, 
75.—, M. Richter, Lodz, 35.—, G. Hartwich, 
Lodz, 35.— R. Benke, Lodz, 35.—, L. Wünſche, 
Lodz, 35.—, L. Nerger, Lodz, 35.—, R. 


Eine 


Jeder Ränfer findet das Gewünſchte! 


eine 


Reichsharſen, Singvögel, Evaugelſſationsſänger 
und viele andere mit und ohne Noten, Welh⸗ 


auf Beſtellung 


Yeutfche Genoflenichaftsbant in Polen Neulſchen Genoffenichaftsbanf in Ban N 


ini Nr. 45/47, 


. Kosciuszko⸗Allee Nr. 45/47. 


Die Buchhandlung 


von 


Warſchau, Wspulnaſtr. 10 
empfiehlt in großer Auswahl: Predigt⸗ und 
Andachtsbücher? Bibeln mit und ohne Apocr., 
Reue Teſtamente, Geſangbücher in geſchmack⸗ 
vollen Einbänden, Mlſſionsharſen, Reichslieder, 


nachtsbücher und Chrſſtbaumſchmuck, Poſtkarten 
und Briefpapier mit Blbelſprüchen uſw. 


HG nusrenm-Poltstaender 


für 1921 
koſtet Mk. 40.—, 
Zu beziehen durch Poſtnachnahme bei 
6. Ewald, Lodz, Nozwadowska 17. 
Nabatt für Wiederverkäufer. 


W. MIETRKE 


Für Bibelleſer. 


12 Dezember: 1. Kor. 4, 1—5. Matth. 11, 
2—10, 

13, 5 Sof. 2, 1822. def 54, 
1—13. 

14, v Heſ. 34, 9—23. Joh. 10, 
12-18. 

15. * Dan. 9, 2127. Luk. 1, 
1— 25. 

I Micha. 4, 8-5, 1. Luk. 1, 
26—38. 

ET. R 955 3, 9—20. Luk. 1, 
39—56. 

18. Haggai 2, 1—10. Pſalm 94. 


Miljonowka N 


erhält bei Weihnachtseinkäufen jeder 
HUNDERTSTE KÄUFER 


unmſonſtl =: 
im billigiten Garderoben⸗Geſchäft 


numſonſt! 


Lodz, man Nr. 17. 


Große Auswahl von Herren: Inmen- u. Rinber-Barderoben. 


Klug verführt. wer d verführt. wer die e Gelegenheit nicht verfüumt! nicht verſüumt! 


Dachziegel öhlbil⸗ Separator 


aller Art, von befter Beſchaffenheit liefert 


beſte Milchzentrifuge 


original⸗ſchwediſches . preiswert abzugeben N 


1 
— Ze — — 2 


F „Rompah" Namroife. 2. 


% 

4 

Die Löhne ſteigen | 

mit jedem Tage, trotz olledem verkaufen . 

wir die früher gearbeiteten Garderoben 4 

zum alten Preiſe: 
Damen⸗Mäntel Sacco⸗Anzüge 
neueſte Mode 2500.— gr. Auswahl 2850, 3450 
3860.— mee Pauete 5 
Damen⸗Möcke nur noch Heine Aus wa 

verſch. Muſter 250, 300 uiftee Watte 6630.— 

Bluſen große Auswahl 2800.— 
in 1 Wolle 2 3250.— 
250.—, 310.— 375.— | Hoſen 

Sport⸗Facon 535, 
Some rben 750.— engliſch Leder 625, 
in allen Farden FU. | geitk. Muſter 750, 1150 
Mädchen⸗Mäntel Knaben⸗Anzüge 

neue Mode 1430.— Sport⸗Facons 850. —, 

ö 1575.— 1200.— 
Damen » Kleider, neueſte Mode, in Halbwolle * 
575.—, in Cheviots und Wolle 975.—, 1650.— 

| und teurer. * 

Schmechel K Rosner 
Lodz, Petrikauer Straße 100. 


